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Ich freue mich über dein Wort

wie einer,

der große Beute macht.

(Psalm 119,162 / LUT)
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Vorwort

Liebe/r Leser/in,

vielleicht kennen Sie die Ratgeberserie „30 Minuten für…“, in der in kurzer Zeit wichtige Informationen zu einem bestimmten Thema in kompakter Form vermittelt werden? Ein ähnliches Anliegen verfolge ich mit diesem Buch (auch wenn Sie für die Lektüre etwas mehr als 30 Minuten benötigen werden). Es soll Ihnen eine kurze und komprimierte Einführung in die wichtigsten Prinzipien der Bibelauslegung geben, die für das bessere Verständnis der biblischen Botschaft hilfreich sind. Die Zielgruppe dieses Buches sind Laien ohne formelle theologische Ausbildung (für Theologen gibt es genügend Fachliteratur, in der diese Thematik ausführlich behandelt wird). Gleichzeitig möchte ich Interesse wecken, sich ausführlicher und intensiver mit dem Thema Bibelauslegung zu beschäftigen. Dazu finden Sie in der Bibliografie eine Auswahl weiterführender Literatur zu diesem Thema.

Insbesondere seit dem Aufkommen der historischkritischen Theologie gibt es eine Vielzahl von Sichtweisen der Bibel, die vor allem die Frage nach ihrer göttlichen Inspiration und Vertrauenswürdigkeit betreffen. Ich persönlich glaube daran, dass die Bibel das inspirierte Wort Gottes und damit wahr, zuverlässig und absolut vertrauenswürdig ist. Ich glaube, dass es gute (rationale) Gründe gibt, auch in der heutigen Zeit an diesem Glauben festzuhalten. William MacDonald nennt einige dieser Gründe in seinem Buch „Ist die Bibel Wahrheit?“ und ich empfehle Ihnen die Lektüre, wenn Sie Fragen zur Glaubwürdigkeit der Bibel haben.

Sollten Sie als Leser/in meine theologische Sichtweise und/oder mein Vertrauen in die Bibel (noch) nicht teilen, so hoffe ich, dass Sie trotzdem aus der Lektüre meines Buches wertvolle Impulse für den Umgang mit der Bibel mitnehmen[image: ].

Aufbau dieses Buches:


	Das erste Kapitel beschäftigt sich mit der Relevanz von Prinzipien der Bibelauslegung.

	Im zweiten Kapitel werden grundlegende Prinzipien der Bibelauslegung vorgestellt und kurz anhand von Beispielen erklärt.

	Unterschiedliche Textarten und Stilmittel, die in der Bibel vorkommen, sind Themen der Kapitel drei und vier.

	Das fünfte Kapitel beschäftigt sich mit der Anwendung.



Mein besonderer Dank für die Lektüre und Korrektur des Manuskripts geht an Antonie Anton und Janina Schmidt.

Jürgen H. Schmidt


1. Die Relevanz von Prinzipien der Bibelauslegung

Kommunikation ist ein fester Bestandteil unseres täglichen Lebens, sie geschieht mit und ohne Worte. Wir sind sowohl Sender als auch Empfänger von Botschaften. Als Empfänger sind wir herausgefordert, die Botschaft „richtig“ zu verstehen. Wir „interpretieren“ die empfangene Botschaft anhand gewisser Kriterien (z. B. Wortwahl, Tonfall und Lautstärke, Mimik, Gestik, Kontext, etc.) und „legen aus“ was der Sender damit gemeint hat / haben könnte. Immer wieder kommt es dabei zu Fehlauslegungen, u.a., wenn wir meinen, eine Botschaft empfangen zu haben, die vom Sender so nicht beabsichtigt war („imaginierte Botschaften“), oder wenn eine gesendete Botschaft gar nicht bei uns ankommt („verlorene Botschaften“).

In der täglichen Begegnung und Kommunikation mit anderen Menschen interpretieren wir kontinuierlich die Bedeutung ihres Redens und Handelns. Wir tun das ganz unbewusst und gebrauchen dazu Kriterien, die wir uns im Laufe unseres Lebens - mehr unbewusst als bewusst - angeeignet haben.

Ähnlich ist es im Umgang mit der Bibel. Dabei spielt es zunächst einmal keine Rolle, ob wir der Botschaft der Bibel Glauben und Vertrauen schenken oder nicht. Jeder, der die Bibel liest, legt sie auch aus. Er „interpretiert“ die gelesene Botschaft anhand gewisser Kriterien (Vorannahmen, persönliche, religiöse oder philosophische Anschauungen, Hintergrundwissen, etc.) und „legt aus“, was damit gemeint sein könnte. Doch die Frage ist: Hat er die Botschaft „richtig“ verstanden? - Nun könnte man einwenden: „Ist das so wichtig, ob er sie „richtig“ verstanden hat? Das Entscheidende ist doch, dass er persönlich angesprochen wurde, etwas für sich mitnehmen konnte und es ihm gut getan hat!“ Dieser Einwand hat lediglich die subjektive und emotionale („erbauliche“) Ebene des Bibellesers im Blick. Doch, was ist, wenn es um wesentlich mehr als gute fromme Gefühle geht? Was ist, wenn ein Mensch in der Bibel wirklich Orientierung und Wegweisung für sein Leben sucht und sich darauf verlässt, dass das, was er gelesen hat, wirklich wahr und vertrauenswürdig ist? Was ist, wenn seine persönliche Zukunft vom „richtigen“ Verständnis der Botschaft abhängt?

Vielleicht kennen Sie folgende Anekdote: Es war einmal ein junger Mann, der wollte Gottes Willen erfahren. Also nahm er seine Bibel, schlug sie aufs Geratewohl auf und zeigte mit seinem Finger „zufällig“ auf einen Vers und las, was dort stand: „Und er warf die Silberstücke in den Tempel und machte sich davon und ging hin und erhängte sich.“ (Matthäus 27,5). Er war irritiert und fragte sich, wie er das verstehen sollte. Also schlug er eine andere Stelle auf und las dort: „Geh hin und tu du ebenso.“ (Lukas 10,37)

Ein Blick in die (Kirchen-)Geschichte zeigt, dass die Frage, wie wir die Bibel auslegen (und anwenden) durchaus relevant ist:


	Die Bibel wurde / wird herangezogen, um alle möglichen Ideen zu begründen. Selbst ein Atheist könnte Psalm 14,1 dazu missbrauchen, um seine These zu untermauern - indem er nur den Teil des Verses zitiert in dem es heißt: „Es ist kein Gott!“

	Die Christenheit - insbesondere der Protestantismus - ist gespalten in unzählige Denominationen. Bei vielen Spaltungen spielten auch „Lehrmeinungen“, die auf unterschiedlichen Auslegungen der Bibel basieren, eine entscheidende Rolle. Wie können wir uns in diesem Dschungel der Auslegungs- und Meinungsvielfalt orientieren? Ist Bibelauslegung etwas rein Subjektives, oder gibt es gewisse objektive Kriterien, an denen man die Korrektheit und Angemessenheit der Auslegung messen kann?

	Im Umgang mit der Bibel gibt es (stark verallgemeinert) zwei Extrempole, die sich gegenüberstehen. Die einen sagen: „Wir müssen alles, was in der Bibel steht, wörtlich nehmen!“ Die anderen sagen: „Wir dürfen nichts wörtlich nehmen, denn alles hat eine (tiefere) symbolische Bedeutung!“ Gibt es da vielleicht noch einen anderen Ansatz zwischen den Extremen „alles“ und „nichts“, der angemessener ist, um die Bibel auszulegen?



Bevor Sie weiterlesen, bitte ich Sie, über folgende Fragen nachzudenken:


	Nach welchen Kriterien interpretieren Sie einen Bibeltext? Geschieht das eher bewusst oder unbewusst?

	Gibt es irgendwelche Prinzipien, denen Sie bewusst folgen, um die Bibel auszulegen? Welche?




2. Prinzipien der Bibelauslegung

In diesem Kapitel werden Sie grundlegende und hilfreiche Prinzipien der Bibelauslegung kennenlernen. Die nachfolgende Zusammenstellung mit ihren erklärenden Ausführungen ist keinesfalls vollständig und erschöpfend; es gäbe noch Vieles, was man ergänzen könnte. Das Ziel ist es, Sie auf wesentliche Punkte, die bei der Bibelauslegung wichtig sind, hinzuweisen und Ihnen Leitfragen an die Hand zu geben, um diese Prinzipien konkret anzuwenden.

2.1. Ein Bibelvers darf nie aus seinem Zusammenhang (Kontext) gerissen werden!

Jede Art der Kommunikation, sowohl in unserem persönlichen Alltag als auch in der Bibel, geschieht in einem bestimmten Zusammenhang bzw. Kontext. Dieser Kontext bildet daher den Rahmen, um eine entsprechende Aussage (oder Handlung) richtig verstehen zu können. Lassen wir diesen Kontext außer Acht, besteht die Gefahr, dass es zu Fehldeutungen kommt. Man kann dies natürlich auch in böswilliger Absicht tun, in dem man z. B. ein Zitat aus der Rede eines Politikers aus seinem Zusammenhang reißt und ihm dann unterstellt, eine Aussage gemacht zu haben, die er aber so nicht beabsichtigt hat. Berücksichtigt man aber den Gesamtzusammenhang der Rede, aus dem das Zitat stammt, dann wird deutlich, wie er die Aussage wirklich gemeint hat!

Im Spanischen gibt es einen schönen Merksatz, der sich reimt (was bei der deutschen Übersetzung leider verloren geht): „Un texto fuera del contexto es un pretexto“ - „Ein Text außerhalb seines Zusammenhangs ist ein Vorwand“. D. h., wenn man einen Text aus seinem Zusammenhang reißt, dann kann man ihn als Vorwand ge- bzw. missbrauchen, um alles Mögliche damit zu begründen.

Die Berücksichtigung des Kontextes soll uns davor bewahren, biblische Aussagen zu entstellen und entgegen ihrer Absicht zu interpretieren. Ein wichtiges Schlüsselwort für die Bibelauslegung ist der Begriff „Absicht“ bzw. „Aussageabsicht“. Die echte Bedeutung einer Aussage ist immer die, die vom Schreiber (oder Sprecher) beabsichtigt wurde, und nicht die, die wir aus seinen Worten herauslesen oder gar in seine Worte hinein interpretieren! Wir dürfen also keine Bedeutung in einen Bibeltext hineinlegen, die so nicht beabsichtigt ist. Da die Absicht des Schreibers (oder Sprechers im Bibeltext) eng mit dem Kontext verwoben ist, muss dieser unbedingt berücksichtigt werden!

Im Rahmen der Bibelauslegung gibt es unterschiedliche Arten von Kontext, die man berücksichtigen sollte:


	Der direkte Kontext

	Der erweiterte Kontext

	Der synoptische Kontext (Evangelien)

	Der Kontext innerhalb der Heilsgeschichte



Inwieweit man in der Praxis auf diese unterschiedlichen Arten von Kontext eingeht bzw.
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